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Dreipass FischblaseVierpass

Alles neu?!
Die Mariengemeinde erscheint zum Jubiläum in „frischem Gewand“

Einige werden sich verwundert die Au-
gen gerieben haben: Ist das wirklich 
der Gemeindebrief von St. Marien? Ja, 
er ist es! Der Kirchenvorstand hat das 
700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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Predigt am 16.11.2025 
(Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr) 

zu Lukas 16,1-8 
gehalten von Pastor Matthias Bochow 

in der ev.-luth. Marienkirche Osnabrück 
 

 
Predigt 
 
Liebe Gemeinde, 
eben hat unser Kirchenmusikdirektor Carsten Zündorf gespielt, wo es 
langgehen sollte: Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehen… 
Die Kirche hat ja vor allem darum noch ein bisschen Restansehen in 
unserer Gesellschaft: Sie gilt als Hort der Werte. Auch wenn 
katholische und leider auch evangelische Kinderschänder diesen Ruf 
schon sehr, sehr zerstört haben, aber doch: Grundwerte wie 
Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit, überhaupt: Moral, die verbinden viele 
doch noch immer mit Glaube, Kirche, Bibel. Hochstapler und Betrüger, 
so die Vorstellung, sollte es da eigentlich nicht geben. 
Aber das ist das Problem heute: Heute geht es im Gottesdienst gerade 
um solche Hochstapler und Betrüger. Von einem haben wir eben 
schon in der Lesung gehört: Jakob. Er erschwindelt sich den Segen von 
seinem alten, blinden Papa. Das Ergebnis: Sein Bruder Esau ist 
stinksauer, will seinen Bruder umbringen. Aber: Der wird nicht 
umgebracht. Im Gegenteil: Jakob kommt damit durch, er behält den 
Segen, wird zum Stammvater von Israel, zum Vater aller Juden. Tja, so 
geht’s eben zu in der Welt. Gerade nicht so, wie es in dem alten 
Volkslied heißt – und es ist schade, dass wir heute kein 
Volksliedersingen haben: 
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Üb' immer Treu und Redlichkeit 
Bis an dein kühles Grab 
Und weiche keinen Finger breit 
Von Gottes Wegen ab! 
Naja, ist halt Altes Testament, könnte man jetzt sagen. Die wussten es 
eben nicht besser. Da kann ich nur sagen: Irrtum! Womit wir beim 
Predigttext für heute wären, aus dem Lukasevangelium. Und wir 
lernen: Auch Jesus erzählt Geschichten von Hochstaplern und 
Betrügern. 
[1] Dann sagte Jesus zu den Jüngern: 
»Ein reicher Mann hatte einen Verwalter. 
Über den wurde ihm gesagt, 
dass er sein Vermögen verschwendete. 
[2] Deshalb rief der Mann den Verwalter zu sich 
und sagte zu ihm: 
›Was muss ich über dich hören? 
Lege deine Abrechnung vor! 
Du kannst nicht länger mein Verwalter sein.‹ 
[3] Da überlegte der Verwalter: 
›Was soll ich nur tun? 
Mein Herr entzieht mir die Verwaltung. 
Für schwere Arbeit bin ich nicht geeignet. 
Und ich schäme mich, 
betteln zu gehen. 
[4] Jetzt weiß ich, 
was ich tun muss! 
Dann werden mich die Leute in ihre Häuser aufnehmen, 
wenn ich kein Verwalter mehr bin.‹ 
[5] Und er rief alle einzeln zu sich, 
die bei seinem Herrn Schulden hatten. 
Er fragte den Ersten: 
›Wie viel schuldest du meinem Herrn?‹ 
[6] Der antwortete: 
›Hundert Fässchen Olivenöl.‹ 
Da sagte der Verwalter zu ihm: 
›Hier ist dein Schuldschein. 
Setz dich schnell hin 
und schreib fünfzig!‹ 
[7] Dann fragte er einen anderen: 
›Und du, wie viel bist du schuldig?‹ 
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Er antwortete: 
›Hundert Sack Weizen.‹ 
Der Verwalter sagte: 
›Hier ist dein Schuldschein, 
schreib achtzig!‹ 
[8] Und der Herr lobte den betrügerischen Verwalter, 
weil er so schlau gehandelt hatte. 
Denn die Kinder dieser Welt 
sind schlauer im Umgang mit ihren Mitmenschen 
als die Kinder des Lichts. 
Also: noch ein Betrüger! Und dann noch dieser Satz: „Der Herr lobte 
den betrügerischen Verwalter“. Ziemlich anstößig, das Ganze. 
Unmoralisch geradezu. Denn: Da gibt es ja Leute, die durch den Betrug 
geschädigt werden. Esau ist sauer, und das zu Recht. Der reiche Mann 
in der Geschichte verliert bares Geld. Und es gibt nicht wenige 
Ausleger dieser Geschichte, die sauer wurden angesichts von so 
himmelschreiender Ungerechtigkeit, Unmoral, offensichtlich noch 
geduldet, gar gelobt von Gott… 
Andererseits: Da gab es ja auch welche, die von dem Betrug profitieren. 
Jakob und alle seine Kinder und Enkel und Urenkel, die Israeliten eben 
– also genau die, für die diese Geschichte ursprünglich erzählt wurde – 
und die werden eine klammheimliche Freude beim Hören gehabt 
haben. Und in der Geschichte, die ich vorgelesen habe, war das 
vielleicht ähnlich: betrügerische Verwalter haben die Geschichte mit 
einem Schmunzeln gelesen und natürlich die Leute, die bei reichen 
Leuten Schulden hatten. Und ich wette, alle, die heute in finanziellen 
Nöten stecken, denen die Privatinsolvenz droht, werden sich beim 
Hören genauso klammheimlich und insgeheim gefreut haben. 
Darf man das? Ist das moralisch? 
Nö. 
Aber so ist das eben in der Welt. Da passieren solche Dinge. Und wenn 
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merken wir uns: Nicht jeder Betrug muss an sich schon etwas Böses 
und Verwerfliches sein. 
Liebe Gemeinde, 
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wie wir es zuletzt in Diskussionen und Debatten erleben, zum Beispiel 
über Waffenlieferungen, über eine mögliche Wehrpflicht oder über die 
Frage gewaltlosen Widerstands, ob im persönlichen Gespräch, in der 
Kirche oder in der großen Politik – keine einfachen Lösungen gibt, 
sondern nur das Ringen, das Abwägen, das Fragen nach 
Verantwortung, das Aushalten von Ambivalenz? 
Es gibt Zeiten, in denen Menschen für sich und andere Verantwortung 
übernehmen müssen – auch wenn sie dann in Konflikt geraten mit 
anderen Geboten, Regeln oder Erwartungen. Und das ist nie einfach. 
Es kostet Kraft, und manchmal kostet es auch den Frieden mit sich 
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hier nun eben ein kleiner Abschnitt aus der Erzählung „Kühe in 
Halbtrauer“ von Arno Schmidt. Der Ich-Erzähler berichtet dort einem 
Freund etwas, was jemandem in den letzten Kriegstagen passiert sei: 
 
„Wir hatten mal’n Rechentruppführer dabei, der dachte ständig. Der 
hat mir, dann in belgischer Kriegsgefangenschaft, folgendes erzählt: 
Anfang April 45, im Rückzugsgebiet Oldenburg, hört er am 
Feldfernsprecher - ich glaub, Vechta hieß das Nest - daß das zur 
„Lazarettstadt“ erklärt sei, und Freund wie Feind ihre Verwundeten 
dort rein schafften. 1 Stunde später aber ruft auf einmal irgend’n 
‚Oberst‘ - der Befehlshaber des betreffenden Frontabschnitz - durch: 
‚Befehl! : sofort 200 Schuß auf Vechta legen!‘. Auf die Rückfrage hin, 
plus submissestem Bedenken, daß doch just Verwundete…? heißt es, 
ebenso einfach wie brutal: ‚Halten Se’n Mund! In’ner Viertelstunde 
erwart’ich Vollzugsmeldung! : Ende!’. - Nu sag: Was hätt’st Du 
gemacht?“ 
Schwere Frage: Denn ‚Befehl war seinerzeit Befehl‘. Und Verweigerung 
Verweigerung. / Und ich war seit eh & je 1 Feigling gewesen. Und das 
Alter soll zwar im allgemeinen ‚unfehlbarer‘ machen, oh leck; aber 
zusätzlich-mutiger wohl doch nicht. 
Entschloß ich mich also: 
„Tcha, Mir wär’ sicher ‚schlecht geworden‘.“ Und, da ein Blinder den 
verächtlichen Ausdruck auf seinem Gesicht hätte sehen können, rasch 
& heftig hinzugesetzt: „Sag bloß, Du wärst hochgeschnellt; und hättest 
gerufen: ‚Nie, Sie unsittliche Obristenhaftigkeit!‘“ 
Seine Antwort: „Nee, Der hat folgendes gemacht: 1 Minute lang mit 
sich gerungen. À la „heroisch ablehnen“? : wird er erschossen. 
‚Schlecht werden‘? : dann macht’s der nächste Stellvertreter. Neenee: 
keine Lösung! / Also über die Karte gebeugt - ‚Zeit gewinnen‘, klar - 
dann Koordinaten abgegriffen; den Geschützführern draußen ‚Seite & 
Höhe“ gegeben. Und dann, als die ‚200 Schuss wie befohlen’ raus 
waren, hat er ‚Vollzug‘ gemeldet.‘“ 
Witzlos; ich zuckte auch gleich abfällig mit breiten Hängeschultern. 
Aber er ergänzte: „Freilich hatte er sich, wie er mir nach der 
Kapitulation, vor Brüssel, anvertraute, ‚vermessen‘. Den Planzeiger 
versehentlich an eine leere Straßengabel, 500 Meter vor dem 
Städtchen, gelegt. Kann ja dem Besten unter uns passieren, wie?“. 
Betrug? Passiert dem Besten unter uns. 
Manchmal zugunsten von uns selbst. 
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Oder für unsere Leute. 
Oder für andere. 
Manchmal macht Betrug uns zum Verbrecher. 
Manchmal zum Helden. 
Selig sind die Betrüger? 
Wohl eher nicht. 
Aber trotzdem: 
Genau hinschauen lohnt sich. 
Sich mit seinen Urteilen zurückhalten lohnt sich. 
Und vielleicht: Gemeinsam nachdenken, miteinander ringen, zuhören, 
bevor man urteilt – das lohnt sich auch. Und es aushalten, wenn am 
Ende nicht alles sauber aufgeht.  
Und der Friede Gottes, der eben höher ist als alle unsere Vernunft (!), 
bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus. 
Amen. 
 

(Pastor Matthias Bochow – es gilt das gesprochene Wort)
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Dreipass FischblaseVierpass

Alles neu?!
Die Mariengemeinde erscheint zum Jubiläum in „frischem Gewand“

Einige werden sich verwundert die Au-
gen gerieben haben: Ist das wirklich 
der Gemeindebrief von St. Marien? Ja, 
er ist es! Der Kirchenvorstand hat das 
700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec

4 BERICHT AUS DEM KIRCHENVORSTAND

Alles neu?! Logo und Layout in frischem Gewand

  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
  

 

 

 


